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Nr. 526. 


A Zum Luthertage. _I3 


Der Dr. Martin⸗Lnthers⸗Tag iſt ein Feſttag für das 
ganze deutſche Volk jeglicher Konfeſſion. Dr. Martin Luther 
iſt der Mann geweſen, der zuerſt das deutſche Volk aus der 
geiſtigen Knechtſchaft des Mittelalters erlöſ't hat. 

Vor ihm ſchrieben alle Gelehrten Latein, hielten die 
Geiſtlichen lateiniſchen Gottesdienſt und ſang die Gemeinde 
lateiniſche Lieder, die ſie nicht verſtand. Er zuerſt redete 
in deutſcher Sprache zum Volke und riß das ganze deutſche 
Volk mit ſich fort. Er zuerſt ſchrieb eine deutſche Bibel und 
dichtete deutſche Lieder. Die hochdentſche Sprache, welche wir 
heute ſprechen, ſie iſt durch Luther zur Schriftſprache geworden, 
er iſt der Schöpfer dieſer gemeinſamen Schriftſprache 
für alle deutſchen Stämme. 

Ebenſo iſt er es geweſen, der mit ſeinem freien Worte 
den Bann gebrochen hat, der damals auf allen Völkern laſtete, 
der alle Völker von dem geiſtlichen Joche befreit hat, unter 
welchem das Mittelalter ſeufzte. Der römische Biſchof hatte, 
ſtatt ein Diener der Kirche zu ſein, ſich im Mitteltalter die 

geiſtliche Herrſchaft über das gauze Abendland angemaßt und 
ai feine Kriegsſcharen, die Mönche und römischen Geiſt⸗ 


und Fürſten ſich beugen mußten. Mit größter Keckheit hatte 
der Papſt das Wort Chriſti: Mein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt, in das gerade Gegentheil umgekehrt und in ſeiner 
Kirche ein irdiſches Reich errichtet, welches höchſt gefährlich 
wirkte und die höchſte Macht auf Erden an ſich reißen wollte. 


Dieſer Anmaßung trat Luther mit ſeinem freien Worte eut⸗ a 


gegen; er zertrümmerte durch Kraft feines Geiſtes den ftolzen 
Bau der mittelalterlichen Kirche. Nicht nur die Proteſtanten, 
auch die heutigen Katholiken ſind ihm in dieſer Beziehung 
zu hohem Danke verpflichtet. 

Die Volksſchule, und dies iſt das dritte große Ver⸗ 
dienſt des großen Mannes, ward durch Luther begründet und 
ausgebildet. Er ſchrieb für dieſelbe die Katechismen und die 
Fabeln, ſowie treffliche Anleitungen für den Lehrer und 


führte fie in den evangeliſchen Landen ein; auch die father 


liſchen Lande mußten dieſem Beiſpiele ſpäter folgen. 

In allen Vollskreiſen herrſchte damals in Folge des 
Ablaßkrames eine entſetzliche Verwilderung der Sitten, am 
ärgſten zu Rom am päpſtlichen Hofe ſelbſt. Auch das deutſche 
Volk drohte dieſe Unſittlichleit zu ergreifen und zu vergiften. 
Auch hiergegen trat der gewaltige Mann mächtig ein. Er 
forderte deutſche Zucht und deutſche Sitte, deutſche Treue und 


deutſche Ehre und ward auch auf dieſem Gebiete ein gewal⸗ 


tiger Reformator. 


Und alles diejes leiſtete der ſchlichte Mann durch die er 
Kraft feines Gottvertrauens und feinen ächt chriſtlichen Sinn, 


der eben ſo milde und Gott ergeben, als voll Kraft und 
bewältigender Siegesgewißheit war. Möge das ganze deutſche 
Volk dieſen hohen Feſttag damit begehen, daß es dem leuch⸗ 


tenden Vorbilde Luthers auch in dieſer Beziehung folgt und 


in ſeine Fußtapfen eintritt. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. November. Im Anſchluß an dle 
gegenwärtige Lutherfeier welſt eine anſcheinend mit 
dem Finanzminiſlerium in Bezug ſtehende Korre- 
ſpondenz darauf din, daß eine Vorlage behufs Re 
ſtauratlon der Schloßkirche von Wittenberg am den 
nächſten Landtag zu erwarten ſteht. Die Pläne, 
welche im Auftrag des Kultusminiſtirs aue gearbel⸗ 
tet und dann auf Grund ſpezleller Angaben des 
Kronpiinzen erweitert und vervollſtändigt wurden, 
liegen vor, ebenfo Koſtenüberſchläge. Wir verzeich⸗ 
nen die Nachricht, daß es ſich um einen Betrag 
von etwa 600,000 Mark handelt, ohne für die 
Üffermäßige Genauigkeit einſtehen zu können. Die 
Pläne find von Profeſſor Adler ausgearbeitet. 

— Die theologiſche Fakultät der hleſigen Uni⸗ 
verfiiät hat aus Anlaß der Lutherftier folgende Her⸗ 
ren zu Ehrend okloren einaunl: Proftſſor und Di⸗ 
reltoyr des philologiſchen Seminars Kirch hoff, zeitt- 
ger Rektor der Untverſttät, ferner: Prof. Kleineit, 
Staate miniſter v. Goßler, Präſtdent von Sydow, 
Hoſprid ger Frommel, Prof. Eduard Grell, Prof 
Karl Pfannſchmidt und Prof. Lom matſch. Die 
Verkündigung der Ehreupromotlonen erfolgte heute 
am Schluß der von der Univerflrät verauſtalteten 


Feler. 
— Bei dem geſiern durch den Oberpräſtden⸗ 


ten vollzogenen Schluß des hannoverſchen Provin⸗ 
ztal-Landtages hatten die rliterſchaftlichen Mitglie⸗ 
der bis auf einige wenige ſich, wie allſhrlich, vor 
der Schluß elerlichleit aus dem Saale entfernt, um 
bet tem Hoch auf den Kaiſer nicht zugetzen 
zu ſein. 

— Der „Bil. Zig.“ zufolge wird ber Senat 


von Bremen der Bürgeiſchaft in Kürze den Ver | 
trag mit dem preußiſchen Staate wegen Ahtirlung | 


der Bremifchen Eifenbafnen vorlegen. Pitußta 


habe ſich zu keiner Milderung ſelner Bevingunges 


verſtanden. 


— Wie der „B. B. C.“ von zuverläſſiger 


Seite erfährt, läßt Las Beſirden des Fürſten. Bo- 


marck in letzter Zeit wieder Manches zu wüdſch en 


übrig. Der Reichskanzler hat einen Unfall von 


Kronprinz in Spanien mit lalſerlichen Ehren em⸗ 
pfangen werden. Der Tag der Abreiſe iſt noch 
nicht feſt beſummt, voraus ſichtlich wird dieſelbe am 
12. over 13. irfolgen. Der Kronprinz reiſt mit 
großem Gifolge. In Begleitung des Kronprinzen 
wird ſich General Graf Blumenthal befinden, der 
bet der Vermählung des Königs Alfons den hieſt⸗ 
gen Hof vertrat und bei dem König Alfons per- 
sona gratissima iſt. Im Gefolge des Kronprin- 
zen werden ſich welter der Hofmarſchall v. Normann 
und der Obderſtlleutenant v. Sommerfeld beſiaden. 
Der deutſcht Geſandte in Madrid Graf Solms 
Sonnewalde, der auf Urlaub in Deutſchland ver ⸗ 
weilt, reift heute Abend über Paris nach Ba celoua, 
um dort den Kronprinzen bei feines Ankunft zu 
empfangen. 


Mir der Ueberreichurg des kalſerlichen Hanı- 
ſchreibens, welches dem Könige von Spanien den 
Beſuch des Kronprinzen anzeigt, iſt der General ⸗ 
Adiutant des Kalſers, Generallleutenant F hr. v. 
Loc, Kommandeur der 5. Dlolſton, betraut wor ⸗ 
den. Deiſelbe traf vorgeſtern aus Frankfurt früh 
hier ein, nahm in einer Audienz beim Kaiſer 
das Schreiben in Empfang und fuhr am ſelben 
Abend 9 Uhr 35 Minnten von hier nach Madrid 
weiter. 


Den Kronprinzen werden auf ſeiner Reiſe nach 
Spanien die Schiffe „Piinz Adalbert“, „Sophie“ 
und der Aviſo „Lortliy“ begleiten. 


Die Spanische Reiſe des deutſchen Kronprinzen 
begegnet in München den wärmſten Sympathien. 
Die „Niueſten Nachrichten“ ſagen in ſchwungvollem 
Leitartikel: Deutſchland braucht, feiner Kraft be⸗ 
wußt, nicht mit dem Säbel zu raſſeln. Wir ver- 
gelten den Pariſer Schimpf mit einer That des 
Friedens welche Deulſchland mit Spanien noch en⸗ 
ger verknüpfen fol. Ganz Deutſchland wird mit 
warmen Wünſchen der deutſchen Kalſerkrone auf 
dieſem Zuge begfelten," In Wien wird die kron⸗ 
prinzliche Reife von den dortigen Blättern vorläufig 
ohne Bemerkung verzeichnet, nur die alte Wiener 
„Preſſe“ weint, die Reiſe ſei ein Akt der Höflich⸗ 
leit, welcher in den Parlſer Vorfällen bei der Reiſe 


Gelbſucht, welcher an ſich zwar nicht bedenkiſch iſt, des Königs Alfons eine binlängliche Eiklätung 


aber dem Kanzler in hohem Grade läſtig fällt. 


finde. Eine beſondere poliliſche Miſſton werde der 


— Ueber die Reife unſeres Krosprinzen nach deutſche Kronprinz wohl nicht befigen. . . . Eine 
Spanien gehen der „N.⸗Z.“ dit folgenden Mitthei - beſondere Miſſion iſt dabei auch wohl nicht noth- 


lungen zu: 


wendig, die Reiſt an ſich iſt wegen der begleiten 


Auf Anordnung dis Königs Alfons wird der den Umſtände von genügender politiſcher Bu deutung. 


— 


— Zur Teilnahme an der Lutherfeier in Eis ⸗ 
leben wird ſich im Auftrage des Kalſers der Kul- 
tusminiſter von Goßler dorthin begeben. 

— Die franzöſiſchen Finanzmänner ind eifrig 
auf der Suche nach Mitteln, um der Nothwendig ⸗ 
keit einer großen Anleihe überhoben zu ſein, von 
der fle offenbar einen ungünfligen Eindruck fürd- 
ten. Der Vorſchlag des Finanzminiſters Tirard 
ging bekanntlich urſprünglich dahin, die geſetzliche 
Beſchrärkang des Betrages der aus jugebenden Bank⸗ 
noten ganz aufzuheben, um daun den Kredit der 
Bank von Frankreich für die Staatsausgaben ver- 
wenden zu können. Nach Ablehnung dleſes Vor⸗ 
tages durch den Budgetausſchuß der Abgeordne ⸗ 
tenlammer war eine Art latenter Kriſis im Finanz⸗ 
Miniſtertum entſtanden der Rücktri t Trards ſchlen 
ſicher. Jetzt iſt ein Kompromiß zwiſchen Budget⸗ 
Kommiſſton und Stsanzminiſter da, in zu Stande 
otkommen, daß die geſetzliche Grenze, bis zu wel 
cher Noten von der Bank usgegeben werden kön⸗ 
nen, ſlatt wie bisher bei 3200 Millionen Franken 
in Zukunft bei 3500 Millionen gezogen wird. Die 
Bank von Frankreich hat jetzt bereits in ihrem No⸗ 
tenumlauf die dritte Milllarde überſchrllten — der⸗ 
ſelbe beträgt genau 3010 Millionen. Die Erwelte⸗ 
rung der Emiſſtonsgrenze würde der Bank den Be⸗ 
trag von ca. 500 Millionen für die Regierung 
zur Verfügung ſtellen. Eine Heine Anleihe im Be- 
trage von 320 Milionen Franken amoꝛtiſirbarer 
Zproz. Obligationen hält ſich Herr Tlrard für den 
März bevor. Es iſt jedenfalls ein Gewinn für die 
Stellung der Bank von Frankreich, daß n ht durch 
Abſchaffung der Kontirgentirung überhaupt, der Be⸗ 
gehrlichktit der franzöſſſchen Finanzminiſter jede 
Schranke genommen wird; daß aber der franzöſtſche 
Staat im vollen Frieden zu Maßregeln ſchreiten 
muß, welche die Grundlage der geſammten Finanz⸗ 
wirthſchaft in Frage ſtellen, iſt doch eine tigenthüm⸗ 
liche Kritik franzöſiſcher innertr, äußerer und finan- 
nieller Politil. 

— Aus Cannes wird den „Mecklenb. Anz.“ 
gemeldet, daß der Großherzog und die Großberjo⸗ 
gin von Meckl'nburg Schwerin am Mittwoch da- 
ſelbſt eingetroffen find, das Befinden derſelben iſt 
ein gutes. 


Ausland. 


Paris, 8. November. Der Miniſter des Aus- Gefahr eintreten würde. 


gen dem Konſeil⸗Präſtdenten Jules Ferıy die Ge⸗ 
ſchäfte des auswärtigen Amtes übergeben hatte. 


Geftern hat Challemel-L cour noch einige Botſchaf⸗ 
ter und Geſandten empfangen, die ſich überzeugt 
haben, daß der Miuiſter nicht, wie die radikalen 
Blätter behaupteten, fahnenflügtig, ſondern jo lel⸗ 
dend iſt, daß fein Zuſtand Beſorgnſſſe erregt. Die 
zuerſt durch den „Newyork Herald“ verbreitete Nach 
richt, daß der franzöſiſche Zivilkommiſſar in Tonkin, 
Harmand, in Folge von Zwiſligkeiten mit dem Ad⸗ 
miral Cou bet Tonkin verläßt, wird, wie bereito ge⸗ 
meldet, offiziös dementirt. Die letzten Nachrichten 
melden, Harmand habe ſich nach Hue begeben, um 
den König von Annam zur ſtrengen Aue führung 
des Vertrages anzuhalten. Die „France“ vnöffent⸗ 
licht heute angebliche Briefe des Generals Bonet 
an Harmand vom 11. und 12. Auguſt, aus denen 
hervorgeht, daß der Zivilkommiſſar und der General 
betreffs der militäriſchen Operationen uneinig waren. 
Dieſe Veröffentlichung wird jedenfalls zu einer Un⸗ 
terſuchung Veranlaſſung geden, damit der hier ein⸗ 
getroffene General Bot ſich von dem BVerdachte 
rechtfertigen kann, Briefe einem Oppoſttionsblatte 
mitzetheilt zu haben. 

Petersburg, 8. November. Dem Vernehmen 
nach iſt im Fmanzmintſtertum eine Kommiſſton zur 
Prüfung des Zolltariſs niedergeſetzt worden, welcht 
aus Vertretern des Finanz-, des Wege- und Kom- 


munikations⸗ und des Domänen Minſſiertums ber 4 


ſteht. 
Provinzielles. 

Stettin, 10. November. Wie ſchon bemerkt, 
rief auch die erneute Vorlage des Magiſtrats, be- 
triffend die Bewilligung don 650 Mark zur Her⸗ 
ſtellung der Beleuchtung der Pferdebahnſtricke zwi⸗ 
ſchen Friedrich- und Bellevusſtraße in der vorgenri⸗ 


gen Sitzung der Stadtverordaeten 


eine lebhafte Debatte hervor. Ueber dieſelbe refe⸗ 
tite Herr Maſche. Bekarntlich deſchäftigte die⸗ 
ſelbe Vorlage berelts eig Mal die Verſammlung, 
die Verlegung der am Glaciswege ſtehenden Later 
nen nach der Pferdebahnſtrecke wurde damals abge⸗ 
lehnt, nachdem verſchiedene Redner darauf binge⸗ 
wieſen batten, daß durch Herſtzüung der Belluch 


tung auf dieſer Strecke ein noch größerer Aurelz 


zum Betreten derſelben, aber keine Beſeitigung der 
Inzwiſchen iſt Ende Sep⸗ 


wärtigen Challemel⸗Laczur hat heute Abend die] tember Selters der kel. Polizävireſt on das Betre⸗ 


Riiſe nach Cannes angetreten, nachdem er heute Mor- ten der Strecke gänzlich verboten worden. 


Hierüber 


we 


. 


erboben ſich vielfache Klagen und eine Beſchwerde 
dis Bezirks vertins Obirwiek veranlaßte den Magi ⸗ 
ſtrat, die Sache nochmals in Erwägung zu ziehen 
und kam derſelbe zu dem Beſchluß, der Verſamm⸗ 
lung [die Vorlage betreffend die Verlegung der La⸗ 
ternen wiederum vorzulegen. Wie der Referent im 
Namen der Finanz⸗Kommiſſton erklärt, hielt es die · 
ſelbe für wünſchenswerth, wenn dem Wunſch der 
Petenten entſprochen würde, ſie bedauert aber, daß 
die Erfüllung nicht möglich. Die Finanzlommiſſion 
jet der Ueberzeugung, daß der Zuſtand kein zweck⸗ 
mäßiger würde, ſelbſt wenn die Beleuchtung herge⸗ 
ſtellt ſei und in dieſer Anſicht ſei ſie noch dadurch 
beſtärkt, daß auf eine Anfrage bei der kgl. Polizei⸗ 
Direltlon, ob dieſelbe das Betreten der Strecke er⸗ 
lauben würde, wenn Beleuchtung hergeſtellt ſei, eine 
verneinende Antwort erfolgt ſel. E Die Finanz ⸗Kom⸗ 
miſſton iſt daher der Anſicht, daß eine wirkliche Ab⸗ 
hilfe nur durch vollſtändige Regulirung der Straße 
oder durch Herſtellung eines beſonderen Fußweges 
neben dem Geleiſe der Bahn möglich ſei. Abge⸗ 
jeden von den Schwierigleiten, welche tiefe Arbeiten 
verurſachen würden, da das Terrain dem Fiskus 
gehöre, ſelen auch die Koflen zu hoch. Der Nefe- 
rent beantragt daher, die Vorlage abzulehnen. 

Herr Graßmann tritt energiſch für die 
Magtiſtratsvorlage ein. Die jetzigen Zuſtände ſelen 
unerträglich und hätten ſowohl der Tal. Polizeldirek⸗ 
ton wie den ſtädtiſchen Behörden Vorwürfe Seitens 
der Türgerſchaft zugezogen. Dieſelben ſeien auch 
theilweiſe gerechtfertigt: die kgl. Poltzeidirektlon habe 
den geraden direkten Weg verboten und das Publi⸗ 
kum auf den alten, bedeutend weiteren Weg gewie⸗ 
fen, welcher durch die Arlage führt, ſie wüſſe nun 

aber auch dafür ſorgen, daß tiefer Weg vollſtändige 
Sicherheit für die Paſſanten biete. Es ſtehe feſt, 
daß in den dortigen Anlagen die Paſſanten gar 
keinen Schutz hätten, man träfe dort Bummler und 
Strolche der verwegenſten Art, vor denen man die 
Flucht ergreifen müſſe. Fllehe man nach der Pferde · 
bahnſtrecke zu, ſo würde man dort angehalten und 
müſſe Strafe zahlen. Redner erwähnt, daß ein bei 
ihm beſchäftigter, ſehr ruhiger und fleißiger Arbelter 
in jener Gegend erſchlagen wurde, ohne daß es ge⸗ 
lang, die Thäter zu ermitteln. Wenn ſolche Zu⸗ 
ſtände dort herrſchen, könne man nicht verlangen, 
daß die Bewohner dieſen Weg paſſiren oder die 
tgl. Polizeidirektion müſſe auch dort für vollſtändige 
Sicherheit ſorgen, dies ſei ihr aber nicht moglich, 
da ihr nicht hinreichende Kräfte von Schutzleuten 
zu Gibote ſtänden. Auch den ſlädtiſchen Behörden 
würde der nicht ganz ungerechtfertigte Vorwurf ge⸗ 
macht, daß fie einen Stadttheil hoch ſt ſpendabil, tinen 
zweiten Staditheil, in dem gleichfalls eine große 
Anzahl Steuerzahler wohnen, höͤchſt ſtiefmütterlich 
behandeln. Vor dem Königsthor fände man vier 
Trottoirplatten nebeneinander, und für die Bewoh⸗ 
ner von Bellevue und Umgegend werde nichts ge⸗ 
than. Dies ſelen unhaltbare Zuſtände. Nachdem 
400,000 Mark für den Stadttheil vor dem Kö⸗ 
nige ihor bewilligt worden find, ſei ts Pflicht der 
ſlädtiſchen Behörden, nun auch dafür zu ſorgen, daß 
die Bewohner der Bellevueſtraße, der Ealgwieſe und 
der Pommerens dorfer Anlage einen Weg nach ihrem 
Stadttheil erhalten, welcher einer Stadt wie Stet- 
tin würdig wäre. Der alte Weg durch die Anla- 
gen ſei unſicher und bei Regenwetter unpaſſirbar, 
es jet daher Nothwendigkeit, einen beleuchteten Weg 
herzuſtellen. Die Vorlage des Magiftrats zeige den 
Anfang dazu und bittet Redner deshalb, dieſelbe 
anzunehmen. 

Herr Stadtrath Bock: Als die Frage der 
Beleuchtung der betreffenden Strecke zum erſten Male 
angeregt wurde, geſchah dies nicht in Folge ein ts 
Unglücke falls, ſondern um allgemeinen Verkehrs⸗ 
bebürfnifjen abzuhelfen. Unglücksfälle jeien nicht durch 
pollzeiliche Maßregeln zu bejeitigen und am aller ⸗ 
wenigſten ſolche Unglücksfälle wie die, welche der 
Polizei die Veranlaſſung zum Erlaß ihrer Verord⸗ 
nung gegeben hat. Die näheren Umſtände deſſel⸗ 
ben ſeien derart, daß an jeder anderen Stelle und zu 


jeder Tageszeit gleiche Fälle ſich ereignen konnen. 


Es ſeien in der Milte der Stadt Stellen zu fin- 
den, welche noch gefährlicher als die Strecke Fried ⸗ 
richſtraße — Bellevue. Das von der Polizeibehörde 
erlaffene Verbot laſſe ſich nicht durchführen, dies 
habe die Erfahrung bereits gelehrt; am Tage jelen 
daſelbſt zwar 2 Schytzleute zur Bewachung der 
Strecke pofliit, aber gerade in der Zeit, in der Un⸗ 
glücks fälle paſſtren könnten, zur ſpäten Abendſtunde 
bei Schluß des Theaters jet das Verbot unaus⸗ 
führbar. Der Weg neben der Strecke kürze den 
Weg nach der Bellevneſtraße, nach der Galgwieſe 
und nach der Pon merens dorfer Anlage ganz beden⸗ 
tend ab und fet as Verkehrserleichterung für die 
Bewohner jenes Stadttheils zu betrachten und ts 


wäre ungerecht, wollte man denn die kleine Summe 


von 650 Mark für die Beleuchtung dieſer Strecke 
nicht bewilligen. Was das Verbot der königlichen 
Polizeldirektion betrefft, ſo fei der Magiſtrat der 
Anſicht, daß ſich dieſelbe bei nochmaliger, eingehen ⸗ 
der Berathung ſicher bereit finden würde, das Ver ⸗ 
bot aufzuheben. Und nur unter dieſer Bedingung 
allein beantrage der Magiſtrat die Summe zu be- 
will gen. 

Herr Dr. Amelung ſpricht ſich en tſchieden 
gegen die Vorlage aus, er iſt der Anſicht, daß die 
Beleuchtung allein nichts helfen könne, weil der 
Weg neben der Strecke nicht ausreichend Platz biete; 
eine Abhülfe würde nur geſchaffen, wenn zu belden 
Seiten des Geleiſes ein 1 Meter breiter Fußweg 
hergeſtellt würde; dies verlange auch die Pollzei⸗ 
behörde. Wenn dirfe Fußwege hergeſtellt würden, 
und Redner iſt welt entfernt dies zu beantragen, 
dann wäre die Gefahr beſeitigt. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken: Es wäre 
ſehr bedauerlich, wenn die Verſammlung dem An⸗ 
trage der Iinanzkom miſſion folgen würde. Es ſei 


nicht zu verkennen, daß die Succke, jo lange fie 
unbeleuchtet ſei, Gefahr bitte, mit Herſtellung der 
Beleuchtung falle dieſe Gefahr jedoch fort. Wenn 
die Magiſtrats⸗Vorlage abgelehnt würde, jo würden 
die ſtädtiſchen Behörden alle Vorwürfe, welche jetzt 
die Polizei treffen, auf ſich leiten. Wenn Herr 
Dr. Amelung behaupte, die königliche Pollzeidirel⸗ 
tion habe die Bedingung geſtellt, es ſolle zu beiden 
Seiten der Strecke ein Fußweg hergeſtellt werden, 
jo jet dies unrichtig. Was die Verordnung der 
Polizei betreffe, jo jet dieſelbe nicht durchführbar 
und wenn ein ganzes Bataillon Schutzleute aufge⸗ 
boten würde, und durch das helmliche Durch ſchlüpfen 
des Publikums werde die Gefahr noch erhöht. 
Wenn die Strecke erleuchtet iſt, könne jeder Paſſant 
ausweichen, und es würde ein Jeder ausweichen, 
wer nicht betrunlen oder verrückt ſei. Unglücksfälle 
könnten überall paſſtren und ein folder ſei auch be⸗ 
reits am Königsthor eingetreten, ohne daß es Je⸗ 
mand einfiel, das Betreten dieſer Strecke zu ver ⸗ 
bieten. Nur um einen Vorwand zu haben, die 
jetzige Vorlage ablehnen zu können, welſt Herr Dr. 
Amelung auf eine größere Vorlage hin, würde eine 
ſolche aber eingebracht, ſo würde ſie von der Fi⸗ 
nanzkommiſſton einfach auch abgelehnt. 

Herr Decker bemängelt den Umſland, daß 
die Laternen auf fremdem Terrain geſetzt werden 
ſollen. Auch hält er den Vorwurf des Herrn 
Graßmann nicht für gerechtfertigt, daß für den 
Stadttheil vor dem Königsthor zu viel geſchehen 
fet, die Trottolre ſeien dort von den Hausbeſitzern 
gelegt. Auf die erſte Bemerkung erwidert ihm Herr 
Stadtrath Bock, daß die Laternen auch von frem⸗ 
dem Ter ain fortgenommen werten ſollen, und bie 
thatſachliche Unrichtigkeit der Bemerkung, daß die 
Ar jazenten vor dem Königsthor die Trottolre auf 
eigene Koſten hergeſtellt hätten, wird zunächſt von 
Herrn Oberbürgermeiſter Haken nachgewieſen; der⸗ 
ſelbe macht beſonders darauf aufmerkſam, daß die 
ganze Königsthor Paſſage auf Koſten der Stadt 
hergeſtellt ſei und daß kein Zweifel beſtände, daß 
für Virbeſſcrung und Verſchönerung jener Gegend 
die Mittel mit vollen Händen bewilligt ſelen. — 
Demnächſt nahm auch nochmals Herr Graß⸗ 
mann Veranlaſſung, zu beweiſen, daß die Be⸗ 
merkungen des Herrn Decker thatſächlich unrichtig 
ſelen. 

Herr Hey wies auf den elenden Zuflaad des 
alten Glacisweges hin, derſelbe ſei unpaſſirbar und 
müſſe irgend etwas gethan werden; auch Herr D ö⸗ 
ring bemängelt den Zuſtand dieſes Weges, der 
ohne Waſſerſtlefeln bis zum Halſe nicht zu paſſt⸗ 
ren ſei. 

Als Gegrer der Magiſtrats⸗Vorlage fpricht 
ſich natürlich auch Herr Tietz aus und ſucht der 
ſelbe in der ihm eigenen ſonderbaren Logik nachzu · 
willen, daß eigentlich auch Herr Graßmann gegen 
die Vorlage ſtimmen müſſe, weil derſelbe ſ. Z. ge- 
gen Anlegung des Straßenbahn⸗Geleiſes in der 
Domſtraße geſtiwmt habe. Herr Graß mann 
entgegnet, daß die Heine Domßraße nicht mit der 
geraden, auf der ganzen Länge zu ſetzenden Strecke 
Friedrichſtraße — Bellevue zu vergleichen ſei. 

Herr Saunſer beſpricht in längerer Rede 
eine Antwort der klönſgl. Polizei ⸗Direlilos, welche 
thatſächlich gar nicht gegeben iſt und nachdem dies 
vom Herrn Stadtrath Bo d thatſächlich richtig ge⸗ 
hellt if, wird die Debatte geſchloſſen. Erſt in jei- 
nem Schlußwort hält es ber Riferert Herr Maſch e 
für volhwendig, die Hauptſache der Vorlage zu ır- 
wähnen, nämlich, daß die Bewilligung der 650 M. 
zur Verlegung der Laternen nur unter der Bedin⸗ 
gung aus geſprochen werden fol, daß die königliche 
Polizei ⸗Olrektlon das Verbot betr. Belretens der 
Strecke aufhebt. 

Bei der Abſtimmurg wird die Magifrats- 
Vorlage mit ſchwacher Majorität angenommen. 

In einer der lezten Ve ſammlungen war eine 
Voclage betreffend Uebertragung der Straßenreini⸗ 
gung und der Regeneinlaß⸗Reinigung an den Ma- 
giſnat mit dem Erſuchen zurückgegeben worden, erſt 
anzugeben wie groß die Zahl der Regeneinläfje jet 
und wie hoch ſich bisher jährlich die Au gaben für 
Reinigung derſelben belaufen haben. Der Magiſtrat 
hat darauf erwidert, daß 813 Regeneinläſſe und 
103 Schlammkäſten vorhanden ſelen, für welche an 
Reinigung 3865,78 Mi. bezahlt ſeien. Herr Schul, 
der bisherige Unternehmer der Straßenreinigung, hatte 
ſich bereit erklärt, dieſelbe auch fernerhin auf ſechs 
Jahre vom 1. April 1884 ab für 54,000 Mark 


jährlich zu übernehmen, wenn ihm au h bie Reini⸗ 


gung der Regen einläſſe übertragen und pro Wagen 
für die 1 0ſlündige Arbeitszelt 9 Mk. 50 Pfg. ge- 
zahlt würden. Inzwiſchen hatte ſich ein zweiter 
Unternehmer, Herr Wienand, gemeldet, welcher 
die Reinigunge arbeiten bedeutend billiger aus führen 
wollte. Derſelbe trat jedoch im letzten Moment 
wieder von ſeinem Gebot zurück. So blieb Herr 
Schulz alleiniger Bieter und beſchloß die Va ſamm⸗ 
lung auch, ihm auf fein Angebot den Zuſchlag zu 
ertheilen. Eben ſo wurde zur Vermiethung der im 
Erdgeſchoß und eine Treppe hoch belegenen Raͤum⸗ 
lichkeiten im Haufe Frauenßraße 33 an Herrn Mö- 
belhändler Kruhl auf 3 Jahre vom 1. April 
1884 für 1925 Ml. pro Jahr, zur Vermiethung 
der Böden in den 3 Sellhäuſern für die bisherige 
Mlethe vun zuſammen 4600 Mk. pro Jahr, zur 
Vermiethung der Remiſen in den Sellhäuſern für 
die bisherige Miethe von zuſammen 4600 Marl 
pro Jahr, zur Vermiethung der Remiſen in den 
Sellhäuſern für die bisherige Jahres miethe von zu- 
ſammen 9900 Mark auf 3 Jahre und zu der 
Verpachtung von 38 Ar 30 Qm. Ackerland, bele 
gen, am Wege nach Bellevue, auf 6 Jahre für 
12 Mt. 50 Pfg. pro Jahr der Zuſchlag ertheilt. 

Schließlich kam tine Vorlage betreffend die 
Gewährung von Alterszulagen für die ſtädtiſchen 


Beamten wiederum zur Berathung und rief eine Feutrobrunſt. 


ſehr lebhafte, faſt zweiſtändige Debatte hervor. Da 
eine gleiche Vorlage bereits zweimal im vorigen 
Jahre Gegenſtand der Berathungen der Verſamm⸗ 
lung war und beide Male abgelehnt wurde, können 
wir uns heute ſehr lurz faſſen, da neue Gründe 
für und wider die Vorlage faſt gar nicht vorge⸗ 
bracht wurden. Wie der Rıferent, Herr Cohn, 
erwähnte, hat ſich in der Finanz Kommiſſlon nur 1 
Mitglied für Annahme der Vorlage, 3 nur unter 
der Bedingung der Annahme einer Maximalgrenze 
dafür, die Majorität aber dagegen aus geſprochen 
und beantragte ir auch im Namen der Kommiſſion 
die Ablehnung der Vorlage. Nachdem Herr Käm⸗ 
merer Schleſack nochmals die Gründe betont, 
welche den Magiſtrat zur Einbringung der Vorlage 
bewogen haben, trat Herr Graßmann für die⸗ 
ſelbe ein, da durch dieſelbe ein einheitliches Prinzip 
in die Beſoldunge verhältniſſe gebracht und ſchon bei 
anderen ſtädtiſchen Beamten, den Eltmentarlehrern 
und den Förſtern, daſſelbe Prinzip eingeführt jet. 
Auch finanziell erwachſe der Stadt kein Schaden, 
im Gegentheil ergäbe ſich nach der auf Grund der 
Erfahrungen der letzten 10 Jahre angeſtellten Be- 
richnung cin flaanpieler Vortheil. Man müſſe frei⸗ 
lich keine Berechnung auf die Zukunft anſtellen, wie 
dies die Finanz Kommiſſion thue, denn dazu fehlen 
ſichere Zahlen zur Grund'age. Auch Herr Maſche 
ſpricht ſich für die Vorlage aus, während die Her⸗ 
rin Tietz, Cohn und Dr. Amelung bieelbe 
be ämpfen. Obwohl Herr Oberbürgermeiſter Halen 
in längerer Ride ſehr warm für die Vorlage ein⸗ 
trat und auf die vielen Vottheile hinwies, welche 
b:i Annahme derſelben für die Beamten erwach ſen, 
wurde bel der Abſtimmung die Gewährung von 
Alterszulagen im Prinzip a“ gelehnt. 

Stettin, 10. November. Wie wir hören, 
wird Herr Divifionspfarrer Hoſſen felder heute Abend 
um 7 Uhr noch einen Luthervortrag in der Johan- 
nie k rche halten über das Thema: Luther als Held 
Derſelbe iſt in erſter Linie für die Mitglieder der 
Milttärgemeinde beſtimmt, jedoch bietet ſich wohl 
auch anderen, welche die übrigen Vorträge nicht 
haben hören können, Gelegenheit, dem ſelben beizu 
wohr en. 

— Das vollſtändige Manuſkript zum Woh- 
nungsanzelger 1884 liegt vom Montag den 12. 
d. M. bis Donnerſtag den 15. d. M. in der Buch 
handlung von Friedr. Nagel (Paul Niekamer), 
Schulzenſtraßt 33 — 34 aus und lönnen alle, melde 
wönſchen in demſelten auf enommen zu werden, 
Einſicht nehmen, ob ihre Wohnungen eingetra⸗ 
gen ſind. 

— Nach den aufgeſtellten ftatift ſchen Nach ⸗ 
welſungen wurde die bieſige Feuerwehr im 
Etatsjahre 1882 1883 neunundſechzig Mal alar- 
mit Es fanden 5 große Brände und 8 Mittel- 
Brände ſtatt. Die übrigen Alarmirungen geſchahen 
theils zur Bewältigung von kleinen Bränden und 
Schornſteinbränden, theils in Folge blinden Fuer, 
laͤrms. In zwei Fällen wurde abſſchtlich blinder 
Lärm herbeigeführt, um elne Uebung vorzunehmen 
(ſo beim Stadttheater). Die größte Zahl der Alar- 
mirungen (15) fanden im März 1883 fait, — Die 
Nachtwachbeamten find in 1302 Fällen amtlich ein ⸗ 
gejgritter. Ja 641 Fällen handelte es ſich um 
Kontraventionen, welche den Verkehr auf den Stra 
fen und in den Schankſlätten betreffen, in 177 
Fällen um Fiſtnahme von Ruheſtörern und behufs 
Feſiſtellung ihrer Perſönlichlelt, in 370 Fällen um 
Verhaftung von Ruheſ örern und anderen Per ſonen 
behufs Abführung ia das Pollzeigefängniß, in 92 
Fällen um die Unterbringung obdachloſer Perſonen 
ebendaſelbſt, in 22 Fällen um die Beförderung er- 
krankter Perſonen nach dem Krankenhauſe. 

— In der geſtrigen Sitzung des Schöffen 
ger chis kam eine Anklage wegen Beleidigung zur 
Verhandlung, welche ein gewiſſes Intereſſe bot 
Am 28. Mai d J. fand im Eiel ller bierſelbſt eine 
Sitzung des ſogenannten „Freldenler-Vertins Dar- 
win“ ſtatt, eines Vereins, der im Verdacht ſteht, 
foztal demokratiſchin Tendenzen zu huldigen. Die 
Sitzung wurde von dem Kriminal Kommiſſariue 
Funke überwacht. Nach dem dieſelbe geſchloſſen, hel- 
ten ſich die Anweſenden noch längere Zeit im vor⸗ 
deren Lokal auf und einer derſelben, der Arbelter 
Georg Voigt, ließ eine beleidigende Atuß erung 
gegen den genannten Kriminal- Kommiſſarlus fallen. 
Di fe Atußerung wurde von dem gleichfalls anwe⸗ 
fenden Schneidermeiſter Martmann zur Anzeige 
gebracht und Volgt hatte ſich geſtern wegen Belel⸗ 
digung zu verantworten. Auf die Frage des Herrn 
Staatsanwalts, ob Voigt der ſozlal⸗demokratiſchen 
Partei angehöre, erwiderte derſelbe, er gehöre nicht 
zur Partei, jet aber mit Leib und Gere Sozial- 
demokrat. Da Martmann allein die beleidigende 
Aeußerung gehört haben wollte, dieſelbe aber von 
anderen Zeugen, ſowie vom Angellagten beſtritten 
wurde, beſchloß der Gerichtshof die Sache zu ver⸗ 
tagen und zum rächſten Termin weitere Zeugen ein 
zuladen. 

— Zur Hebung der kluchlichen Feier des Luther⸗ 
feſtes morgen, am 11. November, iſt in der Ger⸗ 
trud- Kirche, wie wir hören, Erheblich es ge⸗ 
than. Als ſchöne Denkmäler an das Jubiläums- 
Jahr des Dr. Martin Luther wird die feternde Ge⸗ 
meinde morgen in ihren Gottes dienſten die lebens wahre 
Geſtalt des Reformators im Klrchen enſter als Glas⸗ 
gemälde, ſowie feine Büſte auf ſchwarzer prachtvoller 
Säule inmitten der Kirche erblicken. Luthers Denk 
mal iſt von dem Bezirks⸗Verein Laſtadie der Kirche 
geſtiftet, das Glasgtmälde vom Gemeinde-Kirchen⸗ 
rath aus Klrchenmitteln beſchafft. Aus denſelben 
Mitteln werden nach Beſchluß des Gemeinde⸗Klr⸗ 
chenraths am 11. November an arme Konfirmanden 
Bibeln vertheilt. 


Feuer aus und da der Wind ungünftig hand, die 
Flamme auch bei den im Dorf noch ſtark vertrete⸗ 
nen Strohdächern reichlich Nahrung fand, verbreitete 
es ſich mit großer Schnelligkeit. Gegen 10 Uhr, 
als is den Bemühungen der Löſchmannſchaften gelang, 
die Gefahr zu beſtitigen, waren 7 Gebäude einge- 
äſchert und leider auch ſehr viel Mobiliar ein Raub 
dir Flammen geworden. Da viele ärmere Bewoh⸗ 
ner von dem Unglück betroffen ſind, iſt bei dem 
herannahenden Winter die Lage derſelben äußerſt 
troſtlos. 
Symphonie ⸗ Konzert. 

Das zweite Symphonie ⸗Konzeit der Herren 
R. Seidel und J. G. Rothe, unter Mitwirkung 
des Herrn P. Wild, geſtern im Saale der Abend⸗ 
halle nahm im Allgemeinen einen glücklichen Ver⸗ 
lauf. Das orcheſtrale Programm: Ouverture zu 
Jul. Cäſar v. R. Schumann, Konzert für Geige 
und Bratſche mit Orcheſter v. Mozart, Kamarins⸗ 
kaja (Jantaſie) von Glirka und ſtatt der anfangs 
angekündeten 7., die 8. Symphonie von Beethoven, 
war ein gut gewähltes und vorzüglich zur Ausfüh⸗ 
rung gebrachtes. Die Entſtehung der Ouverturt zu 
J. Caſar fällt in diejenige Perſode des Schaffens 
Schumanns, in welcher den Melſter eine trübt, 
krankhafte Melanch olle umfangen hielt, die Vorboten 
jener traurigen Kataſtrophe. Es war tie Zeit, wo 
jener grauſige Schleier der Nacht, der Wahnſinn, 
ſich über den Meiſter aus zubreiten begann. Dieſes 
Weik zeigt daher auch manche barocke und bizurre 
Tonwebungen, die trotz der ſteis ner gelnden Kritik, 
trotz mancher throretiſchen Sophis men or'ginell und 
twig ſchön bleiben werden. 

Die beiden Soliſten der ‚zweiten Programm- 
Nummer, des Konzerts von Mozart waren Heir 
Paul Wild, Direktor des neuen Kon ſervatorlums 
(Violint) und Herr Kopellmeifter J. G. Rothe 
(Viols). In Herin Rotde begegnen wie einen her⸗ 
vorragenden Virtuoſen. Seise Technik if vol ſtän⸗ 
dig tadellos ja bewundtrungswerth, fein Ton groß 
und warmblütig und fein Vortrag ſeſſelnd und geiſt⸗ 
voll. Wir hoffen, daß Herr Rath auh die Violine 
in ebenderjelbin eneln Weife zu behandeln verſte t, 
wie die Violo. Ein Gleiches können wir von Herrn 
Wild (Violin) nicht jagen: Ein Mozartſches Kon⸗ 
zert enthält keine hals brechen den Salti-mortali, wie 
die moderne Virtuoſen-Fabrik eints Pablo de Sa- 
raſate, aber es fordert ein beſangrelchts Ausdruck: 
vermögen, die Technik geht ſelten über das Mittel- 
mäßige hit aus. Der Bogzenſtrich, die Tonbildung 
des Heren Wild iſt durchweg nur klein zu nennen, 
mit kaum meillicher Beimiſchung von Adel. Daß 
wir aber ſtellenweiſe Inton toys Une nhelten in 
der fünften, ſechsten und ſiebenten Lage in den 
Oktaogriffen und Arpeggien zu hören bekamen, hat⸗ 
ten wir nicht erwartet. 

Die nächſte Nammer war eine Fantafle über 
ru ſiſche Vo kslieder, benannt Kamarinskofa, Hoch ⸗ 
zeitslied und Tanzlied von Nicolajewitſch von Glinka. 
Der Komponift war der Schöpfer der roſſiſchen Na⸗ 
Uonal⸗Oper und hat namentlich das ruſſiſche Volks | 
lied ans Tageslicht gezogen und kultivirt. Dieſe 
Fantaſte iſt eine eigenthümliche Tonſa öpfung, aus 
welcher der iuſſiſche Volfslieder-Typus hervorleuchtet. 
Man möchte das ganze Werk einen verkörperten Or⸗ 
g'lpunkt nennen, da zu einer allerdings hler nicht 
viel umſpringenden Modulstlon Furt immer derſelbe 
Gtundton bleibt. Im Allgemeinen glaubte man 
zwiſchen den fröhlichen und wilden Hochzeits- und 
Tanzwelſen hindurch einen ſibtriſchen Bärentan; zu 
hören. Herr Rob. Seidel dirigirte das Ton gemälde -, 
und ſind wir demſelben gewiß vielen Dank ſchuldig, 
daß er dergleichen originelle Kompofitionen uns 
vorführt. 

Den Schluß des Konzerts ſollte die 7. Sym- 
phonie (A-dur) von Beethoven bilden; disjelbe lam 
aber eingetretener Umflände baldır nicht zur Auf⸗ 
führung, ſondern es wurde dafür die 8. Sympho⸗ 
nie in F-dur unter Leitung des Herrn Rothe mit 
Präziſion und gutem Verſtändniß zum Vortrage 
gebracht. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für henne. Stadttheater: 
„Martin Luther, oder: Die Weihe der Kraft.“ 
Schauſpiel in 5 Akten. 


Die nächſte Loſtſplel-Novität des „Deutſchen 
Theaters" in Berlin ſoll das Stück eines. jar gen 
Weener Autors ſeln: „Der Probepfeil“ von Otto 
Guhl. Das Slück gehört, der öheren Laſtſpiel⸗ 
richtung an und hält ſich von der modernen Nei⸗ 
gung zum Schwank, zum poſſenhaften Element 
fern. Es geht dies, wie der „B. B.⸗C.“ bemerkt, 
ſchon aus dem Unſtand hervor, daß die Haupt- 
rollen von Fräulein Haverland und Heren Haufe 
dar geſtellt werden. A 

Telegraphiſche Depefchen. 4 

Brombeig, 8. November. Die hleſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den früheren Stadtrath Beleites, ö 
von 1871 bis 1874 Mitglied des Herren hauſts⸗ 
wegen Betruges in zwei Fallen, wegen Untreue und 
wegen Bankerotis zu 2 Jahren Gefängalß. 

Stuttgart, 9. November. Der König von 

ürttemberg iſt heute Nacht über Luzern und 
Genua nach San Remo adgerelſt. Der Aufeat⸗ 
halt daſelbſt iſt auf mehrere Monate berechnet. Ob⸗ 
gleich die Beſſerung im Befinden des Königs weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht hat, iſt dennoch eine Lun 
genaffeltlon zurückgeblieben, deren Befeitigung vo 
dim italieniſchen Aufenthalt erhofit wird. In de 
Begleitung des Königs befinden ſich: Generglavſe, 
tant General der Infanterie v. Spitzemberg, Kab“ 
netsvorſtand Grleſinger, Lelbarzt Gäfttner, zwel Fl 
geladjutantes, ſowie der Vorleſer Jackſon. Hinſicht⸗ 
lich der Biſorgung der Staatsgeſchäfte verfügte det 


— In dem Heinen Dorfe Birkholz bel König, daß wichtige Gegenſtände nachzuſenden ferien, ö 


Löcknitz wüthete am Donnerſtag Abend eine heftige 
Gegen 6 Uhr Abends brach das 


die übrigen werden auf Vortrag der Miniſter durgd“ 
Prinz Wilbelu in Vollmacht des Könige erlidigt. 


— 


